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Auflage von 1870 und mündlichen Auskünften von Juriſten, was
für ſeine zeitgemäße Brauchbarkeit ſpricht Die Darſtellung iſt nach
Gury, außer wo Canonieus Müller klarer und ſyſtematiſcher iſt, eS
ſtützt ſich auf die bewährteſten Theologen und gibt den Stand der
Controverſen gewiſſenhaft Wenn die abgeleiteten Sätze,
mit Ouaèritur, Respond., Résolves, als Corollarien mit einem Hine
oder Itaque gegeben wärenn, ſo könnte e auf einen kleinern Raum
gebracht werden, der mehr M Verhältniße 3u einem Moralbuche wäre;
freilich möchte die Deutlichkeit dabei leiden Dem deutſchen Oeſter
reicher die Latiniſirung des deuſchen Urtextes des
weniger conveniren; für polyglotte bceſen und lateiniſche Unter
richtsſprache iſt e8 gewiß eine Wohlthat. Erfreulich iſt e8 auch, V
der Gegenwart gerade aus dem entlegentſten Reichstheil, der Heimat
vieler Italianiſſimi, ans dem Trentino, von einem katholiſchen Prieſter
die Angehörigkeit an's öſterreichiſche Geſammtvaterland und ſein Recht
o entſchieden verfochten 3U ehen Das Buch iſt auch ſehr billig
Buchhändler Monauni ſendet e8 franco 5  ù für 10 kr.) und
dürfte bald eine Auflage nöthig werden. Es verdient das Lob der
Trienter Approbation: Ordinarius 306 Opusculum O0mnibus
Sacerdotibus tanquamn alde Utile 20 tOllendas lifficultates
nixe commendat.

St Pölten. Prof. 9

oſef Gundlhuber.

Lehrbuch der Kirchengeſchichte Ur academiſche Vorleſungen und
u Selbſtſtudium von Dr. einrich B Profeſſor der
Theologie am biſchöflichen Seminar 3u Mainz. Zweite vermehrte
und verbeſſerte Auflage. Mainz, Verlag von Fr Kirchheim.
1877 89

Das vorliegende Lehrbuch der Kirchengeſchichte hat bereits iun
den meiſten theologiſchen Zeitſchriften Deutſchlands und Oeſterreichs
ausführliche Beſprechungen erfahren und im Großen und Ganzen
viel ob davongetragen. UDr Vering's Archiv für katholi
Kirchenrecht rühmt * wegen der fuaßlichen überſichtlichen Darſtellung,
wegen der materiellen Vollſtändigkeit, ohne deshalb in zu viele
Details ſich verlieren, und wegen der Belehrung, die darin
über die gegenwärtigen neueſten kirchlichen. Verhältniſſe der einzelnen
Länder findet. —1 Joſeph ＋*

E unterzieht eS im
Mainzer „Katholik“ (September-Heft, 1877 328) einer ein-⸗
gehenden Kritik, aus der vir nur Folgendes hervorheben: „Im vor

liegenden Lehrbuche ird man nach Plan und Umfang ni Weſent⸗
vermiſſen, vielmehr Iin materieller Beziehung eine große Voll

ſtändigkeit finden.“ •7 finden eine beſonnene und nüchterne Kritik
und doch abet eine tief religiöſe Geſinnung, dazu eine are und
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verſtändliche Diction, ein ſorgfältiges Meiden überflüſſiger orte;n den Noten werden nicht ſelten wichtige Quellenſtellen in zweck⸗
mäßiger Weiſe angeführt und azu die einſchlägige Literatur meiſtens
In ehr guter Auswahl gegeben.“ Griſar hebt an unſerem Buche
an der Innsbrucker Zeitſchrift für katholiſche Theologie (II Jahr—
gang, II Heft, 3 — beſonders zwei orzüge rühmend hervor.„Einerſeits ſagt EL liefert der erfaſſer ein ehr reiches und

durchgearbeitetes Repertorium geſchichtlicher Daten, theils aus
eigenen Quellenſtudien, theils aus den beſten Fachwerken; anderer—
ſeits läßt ETL in der Beurtheilung der Thatſachen mit wohl⸗
thuender Conſequenz ſeinen Stan  un als katholiſcher Theologe
zur Geltung kommen Man erkennt el te ſich Dr Brück

ſeiner Akribie m Kleinen einen freien, großen Hlick für das
Weſen und Walten der eiligen Kirche und für die Spuren der
göttlichen Führung mM der Geſchichte ewahrt hat, und mit rühmlicher
Sorgfalt darauf Bedacht nahm, ſein Buch Ur eine Fülle von
inken über den öheren Zuſammenhang der Thatſachen im Plane
Gottes für die Studirenden recht nützlich zu machen.“ Es wird d
ſe unſer Buch Urzweg für das Unter den completen Lehr⸗
büchern erklärt.

Neben dieſen Lichtſeiten deren noch mehrere hervorgehobenwerden könnten, wird mn jenen vortrefflichen Zeitſchriften auch auf
die Schattenſeiten hingewieſen, die dem Buche hie und da ſichbemerkbar machen. Da iſt e8 nun vor Allem die Eintheilung, welche

meiſten beanſtändet wird Was Hergenröther zuerſt angedeutet,
das wird von nachfolgenden Kritikern des Weiteren Crortert. Sie
inden die Diatheſe „ſchablonenmäßig“, 3u „abgezirkelt“, ſo daß
nich mn jedem Zeitraume jede aterie in eine paſſende Rubrik ein⸗
gereiht werden kann. In olge dieſer ſtrammen Eintheilung werden
beiſpielsweiſe die Kreuzzüge V das Kapitel „Ausbreitung des Glaubens“
geſtellt. Andere Mängel findet man entweder nur ezügli gering⸗fügiger Dinge oder controverſer Materien. In dieſer Beziehung le
doch dürfte die Recenſion des Dr unk In der Tübinger Quartal—
ſchrift (III Heft, 1878, 537 ff.) eine kleine Ausnahme machen.
Zwar werden auch Tübinger Profeſſor die Vorzüge der Brück'ſchen
Kirchengeſchichte gebührend gewürdiget, allein 68 ird doch von ſeinerSeite mit dem uche etwas chärfer Gerichte gegangen, als dieß
bei anderen Kritikern der Fall iſt Nebſt der zu ſchablonenmäßigenEintheilung ſcheint ihm die Behandlung der dogmatiſchen Streitig⸗keiten im Alterthume eine zu Urze zu ſein; die Darſtellung des
Concils von Nicäa ſowie aller en Synoden iſt 3u na die
ehre der Pneumatomachen ſoll anders und genauer gegeben werden;die Liberius— und Honoriusfrage ſind Im Vergleiche 5  U anderen
ausgedehnt; für den ſchwächſten Theil hält er den 8 5  . „die
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öeumeniſchen Synoden 00 n den Streitigkeiten des Nitelaltes zwiſchen
Kaiſer und Päpſten hat nach ſeiner 2

lnſicht Brück nicht die rechte

eingehalten; auch die Darſtellung der Geſchichte des Coneils
von aſe iſt nach ihm zu bemängeln.

ind Nun leſe Ausſte llungen begründet? Wir aben eS mit
einem Lehrbuch zu ghun und da läßt ſich woh nicht leicht bezüglich
der Quantität des Materials, das aufgenommen werden und der
Art und Weiſe, bile und m welcher Ausdehnung eS dargelegt werden
ſoll, enn beſtimmtes Mab angeben. Es wird da die Individualität
des Autors, der auf den mündlichen Vortrag und die übrigen
theologiſchen Disciplinen Rückſicht 3u nehmen hat, entſcheidend ſein.
Immerhin iſt e8 wahr, daß Brů eine größere Ausführlichkeit der
Neuzeit angedeihen ließ, als leß bei der alten Zeit der Fall iſt
Synoptiſche Kürze macht ſich übrigens auch un der Behandlung
mancher Partien des Mittelalters bemerkbar, ſo daß eine mündliche
Erklärung zur richtigen Beurtheilung von Perſönlichkeiten, ſowohl
als von Thatſachen unumgänglich nothwendig iſt Eben ſo wahr iſt
es, daß manche controverſe Themata im Vergleich zu anderen mit
einer beſonderen orgfalt ausgezeichnet wurden; aber das in
Fragen, welche namentlich zur Zeit des vaticaniſchen Coneils und
in der Gegenwart überhaupt auf der Tagesordnung ſtanden und
ſtehen Wie immer bezüglich anderer Punkte erfahrene Meiſter in
der Kirchengeſchich urtheilen mögen: das werden ſie gewiß zugeben,
daß rück beſonders zwei Feinde, welch der Kirchengeſchichte ge
ährlich ſind, mit vielem Geſchicke bekämpft hat den Rationalismus
und die proteſtantiſche Fälſchung. Wenn auch von katholiſcher Seite
ſeit vielen Jahren gerade dieſen Gegnern entgegengearbeitet wird, ſo

In denen Iunter dem herrlichengibt eS doch mitunter noch rbeiten,
Weizen der ahreit hie und da Spuren jene Unkrautes vor

ommen. Es läßt ſich ehen nicht verkennen, vie 8 In Deutſchland
von äußerſter Schwierigkeit ſet, der proteſtantiſch rationaliſtiſchen
Umſtrickung ganz und gar ſich 3 entwinden. Da der katholiſche

Fundgruben hiſtoriſchen WiſſensHiſtoriker einerſeits unmöglich alle
andererſeits aberſelber durchſuchen und all Uellen prüfen kann,

von dem gewiſſenhaften, leendigen Beſtreben erfüllt iſt, unparteiiſch
ſein und das Tadelnswerthe m eigenen auſe ebenſo wenig wie

ander 3 verſchweigen, iſt * nicht 3u verwundern, enn

manchmal VN die Irre geht und aus angeſtrebter Unparteilichkeit
gegen die Wahrheit erſtößt. teſe Klippen aber hat unſer Autor glücklich
vermieden. In eine Aufzeichnung von Bemängelung einzelner Punkte
wollen wir on aus dem Grunde nicht eingehen, eil 8 weniger
zum we unſerer theologiſchen el  rift gehört

Für unſere Leſer In Oeſterreich heb WI zum Schluße Uut
Wortlaute eine hervor, damit ſie erſehen mögen, mn welchem
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Geiſte der Utor über unſere vaterländiſchen Zuſtände ſchreibt
792 heißt eS „Nach der Niederlage des kaiſerlichen Heeres Hi

Italien 1859 begannen die Agitationen gegen das Concordat Im
Reichsrathe. Die er Frucht derſelben var das ſogenannte Mühl⸗
eld'ſche Religionsediet und das Verlangen einer Reviſion“ des
Concordate e Regierung vollte den Wünſchen der Liberalen
entgegenkommen, aber auch ihren concordatsmäßigen Verpflichtungen
nich Uuntreu werden. Sie ſandte deshalb 1863 of Feßler nach
0 òum mit dem hu Stuhle üher einige Punkte 5 verhandeln.

Vorzüglich wurden die Unfälle Oeſterreichs Im Kriege Preußen
1866 wider das Concordat ausgebeutet. Der niedergebeugte Kaiſer
ließ ſich eln liberales Miniſterium aufoctroiren, welche urch Ver
folgung der Kirche ſich den Beifall der von Juden und Freimaurern
beherrſchten Preſſe und in der ſogenannten öffentlichen Meinung zu
erwerben ſuchte Die er Verletzung des Concordates erfolgte urch
te drei Geſetze 25 Mai 1868 über die Ehe, das Verhältniß
der Kirche zur Schule und die interconfeſſionellen Verhältniſſe der
Staatsbürger. Die Proteſtation des Papſtes and keine Berück—
ſichtigung. Der gemeinſame Hirtenbrief nebſ der Inſtruction des
böhmiſchen Episcopate (24 Ju ni) gegen obige Geſetze wurde
fiscirt und der Biſchof von Linz ranz Joſeph Rudigier, wegen
ſeines Hirtenbriefes vom September 3 Gefängniß verurtheilt.“

Linz Profeſſor Dr. tm At

0 oder die Berechtigung des erſönlichen geiſtigen Prinzipe in der Schöpfung gegenüber der materialiſtiſchen Anſchau
ung. Von Coloman Joſef Grafen Maylath. Wien 1877 Ver
lag von Heinrich Preis

Vorgenanntes Werkchen iſt ehr beſcheidenen Umfanges. Der
Verfaſſer desſelben will, vie gon der Lite ſagt, Urch einige na
turphiloſophiſche und kulturhiſtoriſche Betrachtungen dem Materialis—⸗
mus und Atheismu en  ent  en und ſo das Seinige zur Be
kämpfung der großen Irrlehre der Gegenwart beitragen. Die Abſichtiſt er edel und aller Anerkennung er Auch das Material, vel
ches zur Verarbeitung gelangt, enthã recht Gedanken und zeig
von großer Beleſenheit und Erudition des Verfaſſers. So iſt
dasjenige, vas n der Abtheilung von der Wiſſenſchaft der Ulten
und über die generatio spontanea geſagt wird, nicht ohne In-⸗
tereſſe Sonſt darf jedoch dieſes Broſchürchen der Maßſtab einer
ſtrengen Kritik nicht angelegt werden. Ohne der ſehr vielen Ver
öße die Rechtſchreibung und Interpunktion gedenken, be

uns Behauptungen, üher we ein gebildeter Leſer illig CT ⸗
ſtaunen muß Was ſoll man denken über folgende Sätze


